
Aus der Geschichte der Ortsteile von Haimhausen 
Von J.fgrkus Bog „ „ 

011nsbd11stn 

Der Ort wird erstmals im Jahte 794 als Oatharcshusir gc­
nonnt. Später ändert sich der Norne um in Otheteshusir 
und Otershuscn. Der Name bedeutet: Häuser des Amhori. 
Ein eigener Ortsadel tritt von eo. 1145 bis 1175 mit einem 
Ileinrich und um 1230 mit einem Gotfried auf. Bereits 
un1 1200 isc ein Hof in 01rcrshnusen im Besitz des KJo­
stcn Weihenstephan erwiihnr. 
Um 1270 hatte die Burg Hsimhausen Vogtcircchte übe.r 
Ottenhausen. Es gehörte sodann zur Herrsdiafi und ab 
l '90 zur Hofmark Haimhausen. Bis 1590 übte die $chloß. 
hcmichaft Haimhausen hier die Halsgerichtsbarkeit aus, 
\viihrend den spä1ecen Hofmarksbcsil7'..cm fonan nur die 
nlc:ckre Cerichtsbarkeit und die Polizeigewalt zustand. 
Um 1500 gab es 16 Anwesen in Ottershausen. Je ein Hof 
gchlirte nach Weihenstephan und wm Kloster Scheycrn. 
J 760 waren es 21 Anwe.cn. In den Händen des Hofmarks­
herrn lag das Obercigcnium von fünf %-Höfen (Häusl· 
mayr, J<ollerer, \'l;liJdmooser, Egermayr, West!), einem 
'h-Hof (Ballauf), einer Bau.öldc ( Hörgcr ) und zehn 
Leenöldcn. Zur Kirche lnh•u.cn gehörte eine Bausölde 
( O.vid) und zur Kirche Onershauscn ebenfalls eine Bau· 
söldc (Mesner) sowie zwei lccnölden. Die {;t,meinde 
besaß das Hüthaus. 

St. Jokob in 011usha11sen. 
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Die Amper verunachtc bei Hochwuscr oft erheblid.en 
Schaden. Noch im letzten Johrhundcrt waren fa>t alljähr­
lich die \'\liacn in Ouershausen und nach Amperpellen· 
bach zu überscb,vemmt. Deshalb führte man zunächst in 
den 90cr Jahren des letzten Johrhundcm die erste Ampcr· 
korrcktion in den ödwiescn durch. Oie zweite und lel:i:te 
Ampcrbegradigung war 1933 beendet, nls auch das Hod1-
W4S.SCr\vehr in Ottcrshauscn gebaut \Vurdc. Man leite te 
den Fluß aus den Wildwasserkurven oberhalb vom Hirsch· 
gang in ein neues Flu!lben mir größeren Bögen. 

lnbaustn 

Inhausen wird zwischen 89} und 899 erstmals erwähnt, 
als Bischof Waldo von Freising mit dem Adeligen Cota· 
scolc die Kirche zu Unninhusun und den nach Haimha\lsen 
gehörenden Zehent gegen einen Hof zu Sulzrain tauscht. 
Um 1270 gehörte die Vogtei über l nhausen zur ß u rg 
llaimhauscn, in dessen Hofmark es auch später lag. 
Um 1500 werden in Inhauscn 7 Anwesen genannt. Fünf 
Höfe gehörten dem Domkapircl Freising und zwei Sölden 
der Kirche Inhauscn. 1760 sind 6 Anwesen aufgeführt. 
Fünf ~~·lföfe ( Hauserbauer, Sedlnutyr, Bachmayr, S<höfI. 
mann, Straiffer) und ein v •. Hof (Zubau zum Win \"Oß 

l\lauteig) stehen im Obereigentum des Hofmarksherrn. 

Das b:bauser 1111d Olltrshauser Moos 

ium Landschaftsbild im Moos gehörten früher die ""hl · 
rcidlcn Torfl1üttcn, die heute nur 1nchr vereinzelt zu 5Chen 
sind. Die i\loosgründe dienten bis vor dem letzten Krieg 
in c~1er Linie der Torfgc:\\rinnung. Gcoütz:l '\'Ul"den audt 
die Wicsenßächc:n, und da und dort baute man Kartoffeln 
an. Ackerland u-urdc cnt nach dem Z11·citen Weltkrieg 
gcschoffcn, oadidern die Ticfcrlcgung des Grundwasscr5 
durch die moschi.nelle Ausboggerung der Gräben d•s Moos 
trockener machte. Vorher brochtc die gelegentliche Aus· 
><.n"ufelung der Moosgräben nur eine geringe Wirkung. 
Zwischen 1890 und bis zum Ersten Weltkrieg gab es im 
Inhauscr und Oltershauser Moos nur sit:ben, meist kle ine, 
Torfstecherbäuseir. Die Bewohner, Familien in einfachen 
Verhältnissen lebend. stachen für die Bauern, denen der 
Grund gcböne, den Torf. Die Quolitiit des Torfes war 
unterschiedlich. !\lehr als drei Stiche tief (etw• 40 bis 
50 cm) konnte oft nicht gegniben werden, weil dann das 
Grund\\•asser kam. 
Die Gründe gchönen damals wie auch heute noch lnhau­
ser, Otte„hause~, Haimhnu.cr Bauern und dem H aim­
hnuser Stnloßherrn. Die sieben Mooshäu.cr hießen: Beim 
Moosbnuer ( jet7.iges Harrlnnwesen), Torlhäusel vom ~(aj. 
Steiger Wirt, Hübner, Trillerhiiusel, Ade, Torlhäusel vom 
N"orl und KiUermann. Letzterer stach für den Schloßwirt 

von Schleißheim den Tori, erwarb dsnn größere Gründe 
im Moos und ,·erlca.ufte sie nach dem Zweiten Weltkrieg. 
Auf diesen ehemaligen Killcrmanngriinden entStond nach 
und nach, seit 1945, die Siedlung an der Moosach. 



Vor der Tieferlegung und Regulierung der Entwässerungs­
gräben Aoß die Moosach jn vielen \'7indungcn und \Vcscnt· 
lieh breiter als heute (bis w 5 m ) durch das Moos. D ie 
GC\\rässcr hacten rciChlich Fische. Alle angrenzenden 
Bauern hallen <las Fisd1rcrht. Gefischt wurden Weißfische 
IL!ld Ht:\111c ( i)is 21• 2 Pfund) . Gegen die B I } zu gab es 

aud> Forellen. 
Von den Vögeln wäre der Birkhahn, auch Spielhahn gc· 
nannt, zu nennen, der heute im Moos so gut \\•ie aus· 
gestotben ist. Ende des letzten J ahrhun<lcn s gab es <leo 
Bir-kh~1hn noch in so g1·oßcr Znhl, dnß für die Jäger eine 
eigene !-lütte zum Bahnenschießen im Moos stand. übri­
gens heißr der Moos'''c:g von der Ottershauser Mühle 
(1900 eri)aut) bis gegen die Haimhauscr Flurgren7.e zum 
l{iedmoos Ilahn,vicscn.,vcg, nach denl Birkhahn so be· 
nannt. 

1\!aistei1. 

Der Name \\'ird 1,580 erscma1s genannt. Er ist zusammen. 
geseczc aus dem 1nittelhochdeutsdtcn »Jneizen« = hauen, 
roden und Steig = eroporführender Pfo<l. Maisteig be­
deutet also: ausgehauener, emporführcnder \Valdpfod. 
Für die Fuhrleute war der steile ßcrg immer ein beson· 
dcres Problem. 1903 wurde deshalb das Gefälle an der 
Bundesstraße 13 ausgeglichen. Den Transport det Erd· 
massen führten damals H aimhauser Baue-rn aus. 
Das leider im Jahr 1972 wegen Baufälligkeit abgebrochene 
Gasthaus und ehemalige Zollhaus ließ Graf Ferdinand von 
Hllimhausen erbauen. Hier&u erhielt er vo1n Kurfürst lvla.x 
Emanuel a1n 4. Juni 1703 die Erlaubnis, dortselbst eine 
Wirtschafi •mit ciJlcr ewigen Zapfengereduigkeit für 
Braunbier, Wcin und Brannt\VC:iJl« zu halten und eine 
Zollgebühr von 3 Krcllzem einzuheben. Dagegen mußte 
er sich vcrptlichcen, mehrere im Umkreis liegende Land· 
straßen st~ndig in gutem Zustand zu crhalcen. 
Goethe soll hier, \\1ahrschcinlich auf einer seiner ItaHcn· 
reisen, eingekehrt sein. 
1760 wird der »Wirt am Maiste ig« als 1 /„Hof zur Haim· 
hauser !-lofmarksherrsdiaft gehörend aufgeführt. 
Das Abhüngigkeitsverhältnis der Grundholden, l=onderS 
aus Hain'lhausen, Ottcrshtiusen, lnhauscn und Maisteig ist 
aus cincrn Schriftstück in der GeJneinde c.rsichtlitb. das mit 
dem Siegel 11nd der U111tersduift von Graf Thoobald llutt· 
Jer versehen ist. Es ist ein Protokoll über die Scharwerks· 
obliege11beile11 »<lcr UJ1tcl·thanen der Hofmark 1-Iai.rohau­
scn« 3US deni Jahre lS.37. - Schar\verke \Va.rcn !x:T.ahlte 
oder unbcr.ahlre Hand· und Spanndienste für die Guts· 
herrsdialt. 
Zur Roßschan.verk \varen 21 Bauern verpflichtet und zwar 
neun aus Hajmhauscn, sieben aus Ottcrshausco, vier aus 
Inhausen und der Wirt von Maisteig. Diese Ro!ischar­
'verke bestanden au.s Holzfuhren t'US den gutsherrschaft· 
liehen Waldungen, Fuh ren nach München (unbezahlt), 
Fuhren zu herrsdiafilicben Bauten und w Jagden ( un­
be-,ablt). 
Zur liandschan.\•erk \varcn 39 Hausbesitzer in Haimhausen 
und 13 in Octershausen, übcnviegend H5uselleutc, ver· 
pflichtet. Die Handsdiarwerke wutden geleistet bei Feld· 
atbeiteo (bezahlt) und bei Bauten an den herrschafilicbcn 

Aluttergo//es (Ende des 15. Jabrh1111dt"rls) 011/ den1 ba1o&e11 
Hochallor dtr Kirthe in \Y/ es1cr11Jorf. Foio: ~1ier li~·c, Fn:i$in& 

St. Jakob 111 011trsho11se11. Al1ar1ar111r. 111it gotiscbe111 Nt·Jz. 
gei()(}/be. Foto! Obl:r1-11.1.;1.1.j<lt1u.~.1Jt Hd.M Kcii:.el, l>lünd1Cri 
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Gebäuden (unbezahlt). •Kinder und alte, unbrauchbare 
Leute« hatten keinen Anspruch auf Tageslohn. 

Bergfeld 

Wie im Inhauser Moos, so entstand auch im Bergfel<l, 
hauprsädilich stil Kriegsende, eine neue Si~Uuug. Da. 
Bergfeld zählt zur Zeit 170 Einwohner und 36 Haus­
nummern. 

Ampcrpette11bach 

Amperpettenbach isa: von dem germanischen Vornamen 
Pcto abgeleitet. Es \vird im Jahre 859 erstmals en.vähnt­
Im 9. Jahrhundert nennt man <len Ort Pettinpach. Im 12. 
uod 13. Jahrhundert b<:fiudet sich hier ein eigener Adel, 
der um 1300 ausstirbt. Aus Amperpenenbad1 stammt auch 
das Gesdllecht der Peuenpeck, <las im 15. Jahrhundert in 
Dachau Bi.icgcrrccht erringr und später zu höheren Ehren 
emporsteigt. 
Seit der Mine des 14. Jahrbundcm erwarben die kapital­
k<iiftigen Münchner Bürger im Dachauer Gebiet durch 
Kauf immer mehr Besitzungen. Diese Bindungen an die 
Stadt München wirkten bis zu Beginn des 19. Jabrhun­
dcct.s \veiter. Die lxrühmce Patrizicrfamilie Lig:s.alz aus 
München hatte z.B. ;.u Beginn des 16. Jahrhuoderts einen 
llof in Amperpettenbach bese>Sen. Besit7.ungen hatten 
ferner die Pötschner in \Xlestcrndorf und die Pütrich in 
Hörgcnba<.h. 
Um 1500 befonden sid1 11 Anwesen in Amperpcttenbach . 
Ein Hof gehörte dc:m Kloster Indcrsdorf, je zwei Hök 
den Klöstern Schc:yern und Weihenstephon. Einen Hof 
be$aßen die Ligsalz, je eine Söldc die Kirdie Amporpetcen­
bach und die Gemeinde. Drei Sölden \varen bäuerlichr:-s 
Eigen. 
Um 1760 gab CS in Amperpcttenba<h eb<:nfalls LI An­
wesen. Gamhöfc besaßen die Klöster Weihensrepban 
( Häuslbauer, Huber), Stheycrn ( Hums, Koch ) sowie 

V;t esternd<Jrf, »beim A!tsner«, 
Foto: Onm:u IJ11isdl, Jbimh.tuscn 

498 

Indcrsdorf ( Schmidbauer) und die Hofmark G roßinze­
moos ( Michlbauer). Je zwei Sölden gehörren zur Hofmark 
Haimhauscn (Wirt, Webe.r) und :<ur Kirche Ampcrmodiing 
(Gütl, Sdunied) . Eine Lccrsölde (.Kast!weber) stand im 
Obereigentum der Kirche Amperpcttcnbach. Dazu kam das 
Hüthaus der Gemeinde. 
Amperpettenbach gehörre früher wr Pland Kollbacb. Aus 
jener Zeil befand sich in Ampe<peLtenbach ein Zchent­
sta.del. Er branncc im letzten Krieg ab. Die Eingemeindung 
zur Pfarrei Haimhausen erfolgte 1818. 
Für die neuere Geschichte der c:hemaligen Gemeinde Am· 
perpcttcobach ist besonders der S1raßcnausbau zu nennen. 
Der Ausbau der Ortsverbindung Lotzbach bis zur B 13 
in Fahrcnzhausen erfo!gre 1964 ( 1962 vom Kreis über­
nommen). Die Verbindung Hörgenbach-Wescerndorf 
wurde 1969 ausgebaut. Kosten: 245 000 DM. Die Hälfte 
\\raren Zuschüsse. 

1\7 tlltmdt>r/ 

Der Ort \\'ird 1315 erstmals Cr\.vähnt und gehört zur 
Pfarrei Jartt. Die Filialkirthe Sr. Perer und Paul wird zur 
Zeit innen ttnd außen grünc.llich renoviere. \Vesterndorf 
hai.. i\vci schöne alce ßauernhiiuscr: das Haus vom »KUt· 
cendreucr« mit dem Laubengang ond da.s vom :»1Vlesner« 
mit dem schönen Barockgiebel. Der Kuucndreuerhof kann 
sein Bestehen und seine Besitzer bis 1330 zurückverfolgen. 
Der Weg von Westerndorf nach Hörgenbach ging frühe< 
über das •Loich• ( Lohholz) . Der Abkürzung wegen und 
vor allem, 'vcil der alte \'\leg der tonncnsdi,veren Dampf· 
maschine nicht mehr ge'vachsen \Var, baute man 1908 die 
jet0ge Verbindung. 
Wescern<lorf haue um 1500 9 Anwesen. Je einen Hof 
besaßen die Klösrct Jndersdorf, Schäftlarn und Fürsren­
fcld, die Pötsthner-Mcsse bei Sr. Perer in München, die 
»Reiche Almosenstiftung« München, der Ded1ant bei Un· 
scrcr Lieben Frau zu München und <ler Pfarrer von \7ier· 
kirchen. Zur Kirche in Westerndorf gehörte eine Sökle; 
die Gemeinde hatte ein Hüthaus. 
Um 1760 gab es hier ebenfalls 9 Anwesen: Ganzhöfe b<:­
saßcn das KoUegiatstifr Unserer Lieben Fr11u jn München 
( Lochbauer). das Pöts<.hnerische 'Benefizium bei St. Peter 
in Miindlen (Past) und das Kloster Indersdorf (Kutten· 
threuef ). H<tlbhöfe waren im Jk<it• des Pfarrers von J ant 
( Widum ), des Klosters Fiirstenfeld ( Gräzl) und des Klo­
sters Sch•lilarn ( Klasbauer). Die Kirche Wcstemdorf hatte 
eine Bausölde ( Mesner), die Gemeinde das Hüthaus. 

Obemdorj 

Oberndorf reicht urkundlich bis J 270 zurück Um 1500 
befanden sich hier schon 12 Anwesen. 4 Höfe gehörten 
Müncboer Familien ( Ligs.alz, Seuz, ein \Xfürfelmacher und 
ein Kupfe„d:imied) . Das Hochstift Freising hatte einen 
Hof. das Kastenamt Dachau zwei Höfe und die Western­
dorfer so,vie die Fahrco7.hauser Kjrdte je eine Sölde. Fer· 
ner \vird noch ein Müller, cln e;gener Hof und einer in 
gemeindlichem Bcsit7. genannt. Um 1760 gab es in Obern· 
dorf 13 Anwesen. Ganihöfc besaßen die Hofmarksherren 
von Haimhausen (Schrank) und Schönbrunn (Zist), Halb-
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Turm der Kir<ile U. l.. Frau itt lnh1111w1. 
f'oto: Obtnua1$111tw-alt 1-!<:inx K~i~I .. \rilnchrn 

höfc d ie Hofmark Schönbrun.n ( Stephahansl), das Kasten· 
amt Dachau ( Denk, Lerd1l, Zubau 7.Uffi Goribauer, Zubau 

zum Stöcklbauct), der kurfürstliche Lt:henhof München 
(Goribauer), Feh. v. Wilhelm (Stidl ). Eine ßausölde 
( Zubau zum Stidl) gehörte det Kirche Inhauscn, je zwei 
Leersölden der !Urche Jam; dcc Gemeinde das Hüthaus. 
ber Biberbach trat \vie<lerholt über seine Ufer, ilbcr­
scl'l,vcmmre tlie ufernahc:n J\n\V<.'!icn und zerstörte die alte 
Holzbrücke. Seitdem der Bach 1971 iiefergelegt und seine 
Ufer befestigt wurden, dürfte die Überschwemmungsgefahr 
für immer gebannt sein. 

HörgenbadJ 

\ 'on Hörgenbach hören \\lit erstmals im Jahre: 809 (Hora­
ginpach), als der Priester Oadalgrim und der Diakon 
Hroa<lant Besit,; an das Hochstift Freising übcrgC'bcn. 
l)::irnit \Vird hier <ler Jackerbauernhof begründet, der :folg· 
lidi zu den ähcsrtcn Höfen unseres Raumes zählt und bis 
:1.ur Säkularisation zur Frcisingcr Hofkammer gehörte. 
Seit dieser Sd.cnkung gab es in Hörgenbach 7.wei Höfe. 
Der zwcicc Hof ( Reisehi) kam 1408 an das Pücrichsche 
Regelhaus in Mündien. Hörgc:nbad1 \var seit alters her 
lkstandteil der Pfarrei Vierkirchen. 

Quellen: 
Pa.nkrv. Fried: Die Landgerkhtc: Dachau und Kran:Gbef8. 
München 19.58. 
Dt ... rs.: Hcrrs<haftsgcschiclne <lec ahb-.tycdi;dtca Gerichte: D<Jdlau 
und Kranzberg. München 1%2. 
joS<>f Scheid/: Dachau. München 1926 (Wanderungen im alt· 
bayerisdien ß:l\1ernland 2). 
Peter Dor11er: Schlösser und Burgen um Dadiau. Dachau 1956. 
M. Fra11ke11/Jurg~r; Z11r G.,;dlid11c d~ Sdlloss~ Haimhau•tn. 
München 1931. 
HtiJnatbuch, Landkreii; uod Stadt Dach3u. j\iünchen-J\ßling 1'97 l . 

Ansdlrift des VerfasserS: 
Oberl~hrcr Nlarkus Bognc:r, 8041 Ilaimhau,scn, Ant Pfandcr­
ling 8. 

Die Entwicklung Haimhausens nach 194 5 
Von Ot10 So n1 n1 er 

Rund 1200 Jahre hat es gedaucrc, bis die Gemeinde Haim. 
hausen tausend Ein.\vohner zählte ( 1908 ) . Das Z\Veice Tau­
send \vurde innerhalb von 50 Jahren .erreicht, niirnlidl 
1958. Die Dreitausendcr-Grcn7.c \vird in kaun1 20 Jahren 
übcoc.TI.ritu:n \Verden. Insgesamt gesehen eine rasante Enc­
'vicklung in neues[t l' Zeit. \Tcrglcichen \vir die Zu\\•achs· 
zahlen nac.h dem Ztveireo \'<fehkrieg mit denen der sicb­
z.igel' Jah.rc, dann \vird da~ Bild schon \·vcnigcr hektisch. 
Soit 1939 ( - Ausgangspunkt für alle Zählungen) ver· 
zcidlDen \\lir stetiges \Xlad„s1un1 mi t 7.\.,1Ci ausgeprägten 
Sdlübcu. 
Von 1939 ( 1 045 Ew.) bis 1950 (1 690 Ew.) betrug der 
Ztnvachs ca. 61 %. Der Uncingc\\'cihrc 'vird sich fragen, 
\vie .gernde in einer ländlidicn Gemeinde, noch dazu in der 
\'<ldtk.dcgspcrlode, <Ües zu verstehen sei. D ie Ursache ist 
so traLtcig \Vie einfad1: Unter den 645 »Neubürgern« be· 
finden sich allein 465 Heimatvertriebene aus den deutschen 
Ostgebieten. Viele der Vercriebenen stalnmen sogar a\1S 
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einem eng u1ngrenzten Raum in Ungarn. Im großen und 
ganzen haben sie in der urbayerischen Gegend Verstand· 
nis gefunden. Heute darf man sagen, daß auch ilu Fleiß 
zum Wohl aller beigetragen hat, alle konnten sich " ine 
gesimcrtc Existcn:7. aufbauen. 
Von 1950 bis 1961 nimmt d ie Bevölkerung in !Iaimilau· 
sen unl. 1..5 % z-u, von 1961 bis 1970 um \Veitere 6 %. 
1972 erfolgte der zwcicc •Schub«. Die bevorsteJicndc Ge· 
hictsrcform h:tt 1971 die Nachbargemeinde Amperpetten· 
bach bewogen, sich der Gemeinde Haimhausen anzuscblie· 
ßen. Am l. Januar 1972 wurden 362 Menschen Bürger 
Haimhauscns. Die Gemeindeßächc gar vergrößert sich von 
1 762 ha auf 2 736 h a, was einem Zuwachs von 54 % be­
deutet. Di.c Einwohnerdichte beträgt ca. 97 Ew. pro km'. 
Mir Fug und Recht darf man bchaupcen: In der Gemeinde 
Ilaimhauscn gab es bis jeczt keine Einglieden.ings1Jroblcme, 
dtc auf ungesundes Wachstum zurückzuführen \Vären. Im 
Gcgcnccil: Immer rechtzeitig ist es gelungen, die Bere:iche 


